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VORWORT
DES HERRN
BUNDESMINISTERS

a

L

i

Nach einer Phase des rasantsn Wachstums zeichnet sich nun
im Stra8onbau ein€ Entwicklung äb, die durch eine Abkehr von
d6n bisherigsn quantitätsorientierten Werthallungen und Hin.
wondung zu §in€r v€rstärkton Ber(lcksichtigung qualilätsbezo.
g€n€r Kriteri€n gekennzeichnet ist. Dies bedeutet gerade für
ein Fremdenverkehrsland wie Österrelch, daB uns€r Siraßen-
n61z nicht nur verkehrssicher und umwellschonend auszu.
bauen lst. sondeh daß di6s6 StraBen dar|ber hinaus auch so
benutzerfreundllch als möglich geslaltel werden. Damit kann
die bisher hauptsächlich kraftfahlzeugorl6ntisrte Bed6utung
des Slraßenraumes zugunsl€n €in6r Wiodereinbindung ande-
ror Nutzungsansprochs, wie elwa Fußgänger- oder Radverkehr

Das Bundesminlsterium fljr wirischaftliche Angelegenheiten
hai zur umseteung di6s6r Zlelvorstellungen im Rahmen 6ines
interdisziplinären Arbeilskreises in Zusamm€narb€ll mil d€n
verschiedenen Landesdienststellen, der Fremdenverkehrswlrl.
schafl, Regionalgremien und lnleresseflsvertrelungen ein
bundesweiles Radverkehrskonzept erstolll, das in oln6m 26ll-
horizont von etwa 10 Jahren v6rwirklicht werden soll. Die vor-
ll6gonde Brosch0ro erhebl keinen Anspruch auf eine ausgefeil-
t6 lournalistische oder mediengerechle Darstellung, sondern
bietot als 1. Schritt einen kurzen Überblick über dieses Rad-
wogokon26pt sowie die dämit im Zusammenhang stehenden
geplanten und zum Teil berells roallsierten I\,{aßnahm€n,

lch bin überzeugl, daß mit diesem Beisplel der Zusammenar'
beit zur Veruirklichung eines gemeinsamen Zieles neue Maß-
stäbo zur Qualilälsverbesserung unseres Straßenneizes unter
Ber0cksichllgung aller Verkehrsteilnehmer geselzt werden
könnon,

Dr. Wolfgang SCHÜSSEL
Bundesmin slsr l0r wirlschall ich€ Ang.log€nh6il€n



1. EINLEITUNG
Der stEtlg stelggnden Bed€utung des Radfahruerk€hrs als g€-

sellschaftspolitischer und wirtschaftlicher Faktor im Berur,
Alltag und Fr€izeit, 6owie dem immer größer werdenden Poten-
lial an Radfahrverkehr Rechnung tragend, hat 6s sich als
notwendig erwiesen, den Langsamverkehr von Hauptslraßen
(BundesskaBen) auf Radverkehrsanlagen zu verlegen, und
somit das Niveau der Verkehrssicherheit wie auch die Oualiläl
(Harmonie) des Verkehrsflusses, zu oplimieren.
Üb6r dl6s6 aus Slcht d6r Bundesstra86nverwaltung maBgeb6n.
den Faktoren hinausgehend, treten bei Förd€rung d€s Fahräd-
verkehrs noch eine Beihe von Vorteilen ein, die weit über das
Verkehrssyslem hinaus wirksam werden, wie etwa:
o neue Akzenle in der Freizeitwirtschaft
o Energi6elnsparungen
o Gosundh6lt
o Verbesserung der Raumwirksamkeit ölfenlljcher Verkehrs-

systems (Stra86, Bahn, Schiff)
o g€ringer€r Erhaltungsaulwafld dor Velk€hrsw60s
o hohe Verkehrssicherheit bei richtiger Ausgestallung
o geringerer Flächenbedarl bei der Abstellung (gegen0ber

KF4
o Enllaslung von aulwendlg6r6n Vorkohrsarten
Mit d€r Erstgllung d€s "Öst6rr. Radverkehrskonz€ptos" soll
das 6rfol016lch6 Bem0h6n d6r V6rk6hrslng6nl6ur6 zur verbes.
serung der verk€hrsinhastruktur l0r eine möolich§t sichere,
umweltschonende und wlrlschaftliche Synthese der sowohl
molorisl€rtsn als auch nlchtmolorisi€rten Verk€hrsl€ilnehm€r
vor Auoon gef0hrt werden.

2. ENTWICKLUNG
2.'l Konslituiorung des Arbgitskrei6os "Öslonelchisches Rad.

YoakehrSkonzepl"

Um diese ejngang6 erwähnten Vorteile zur Geltung bringen zu
können, wurde im Dezember 1986 im Bundesministerium r0r
wlrtschaflllch€ Angelsgenhsiten (szt. Bund€sminlslerium l0r
Bauten und Technik) ein Arbeilskreis "Öslerreichi6che6 Rad-
verkehrskonzept" installlerl und mlt der Planung 6ines
öslerreichischen Radverkehrsnetzes und Entwlcklung elnes
Ausbauprogrammes für die Realisierung dieser Radverkehrs.
anlagen betraut,



Zur lüilarb6it in diesem Arbeilskreis wurden n€ben d€n zuslän'
digen Fachebteilung6n der BundesstraBenverwaltung bzw. der
im Rahmen der AuftragsveMaltung des Bundes befa8ten
Di€nststellen der Landesregierungen,

die Sektion lll (Iourismus) im Bundssministerium für wirt-
schattliche Angelegenheilen

der ARBÖ
der ÖAMTo
die AFGIJS (Arb6itsg€m6lnschaft umwellfreundlicher Städ1.

verkehd
dle FGS (Forschungsgesellschafl l0r das Slraßenwesen im

Östeff . lngenieur- und Architektenvsrband)
die Bundeswirlschaflskammer Sektion Fremdenverkehr

Sektion Verkehr
das Kuratorium für Verkehrssicherheit
die Ösl6rreichische Fremdenverkehrswerbung
dle Öslerreichische Bundessportor0anisatlon und

der Verlag Freylag . Berndt & Artaria

eingeladen.

Grundlage für die weitere Tätigk€ll des Arbeitskrei§es bildote
eine BestandserhebunO von jenen Bundesslraßenabschnitlen
im öst€rreichischen StraBennetz, die bereits mit Badverkehrs-
anlagen ausgerostet sind bzw, die sich aufgruncl ahrer Fahr.
bahnbreiten und mil R0cksicht auf das dzl. und konflige Ver
kehrsaufkommen zur Unterbringung von Radverkehrsanlagen
eignen.
Darober hinaus wurden die Di€nststellen in den Landesrsgi€.
rungen (insbesonders jene der Raumplanung) aufgelordert,
ein6 möglichst genaue Erfassung dsr reglonalen Fremdenver.
k€hrsaktivitäten hinsichtlich eines im Wirkungsbereich d6r Ge.

meinde, der Gsm€indeverbände, der Eezirke, dsr Städle und
Fremd€nv€rkohrsregionen bereils bestehenden oder geplanlen
Radw€g€n€tzes auszuarbeilen.

2-2 Zielvor6lellungen

Ein€ der Prämissen dabei stellts dle Tatsache dar, daß zur Hsr.
stellung des Netzschlusses von überregionalen mit regionalen
Badverkehrsanlagen nicht nur BundesstraBenabschnitte die-
nen, sondern danach gelrachtet werden sollle, auch jen€ des
untergeordneien Netzes, also jene der Landes- und Gemeinde_
straBen, G0ter-, Wirtschafts. und Forstweg€ bzw. Privat_

und Ulerbegleilwege, mhzuverwenden. Grundsätzlich stehen

6

ftlr die Lini6nf0hrung deradiger Radverkehrsanlagen auch aul-
gelassen6 Trassen von Nobenbahnsn zur Diskussion,

Weitere wesentliche Zielsetzungen waren:

' Die nach d6m dzt, Sland der Technik 0blichen Anwendungs-
lormen von Badverkehrsanlagen, nämlich jener der

- Badfahrslreiten im Niveau der Eundesstra6e

- Badweg und/oder in Kombinalion mjt Gehweg (kombi-
nie er Rad. und Gehweg) getrennt von der Fahrbahn

in Abhängigkeit von den örtlichen Gegebenheiton, den
Anlorderungsprofilen der Topographie etc. optimal zur
Anwendung bringen.

' Entlastung von siark frequentierten BundesstraE€n vom An-
teil des Langsamverkehrs und dadurch quantifizierbere
Hebung dss Niveaus der Verkehrssicherheil. ln dlesem Zu.
sammenhang ergibt sich aus verkehrst€chnischor Slcht elne
Verbesserung der Qualität (Harmonie) des Verkehrsflusses,

' I\,{otiviorung zu oin6r Verkehrsmlttolwahl dle durch Subslitu-
tionierung ih16r Wirkungen beträchtliche posltlve Auswlr.
kungen auf die Belange der Umwelt darslellt.

' Belebung der Tourismuswirtschaft und gleichzeitiges Auslö-
sen slarker wirlschafllicher lmpulse in der sogenannten

'Freizeilinduskie.

' Schaflung einer größtmöglichen Raumwirksamkeit öffenl-
licher Verkehrssysteme (Kombination mit Straße, Bahn,
Schiff, Flugzeug).

2.3 Problomkrelse

lm Rahmen der Tätigkeit des Arbertskreises sowie bei konkre-
ten Projeklsbearbeilungen kristallisie en sich eine R6lhe von
technlsch€n, r6chllichen und llnanziellen Problemkreisen her-

Dabei galt es im besonderen folgende Fragen zu lösen:
o Frage der Art sowie der Fohrung der Badverkehrsanlag€:

- Fadfahrsleifen oder Radweg

- Einseitiger Zweirichiungsverkehr oder zweiseitiger Eln-
richtungsverkehr

o Frago der auf Bundesobene einhelllichen Beschilderung,
Kennzeichnunq und Weqweisung,

o Fragen der Verkehrssicherheit.
o Fragen zur Bemessung aus v€rkehrslechnischer und kon.

struktiver Sichl.



Fragsn der verualtungstechnischen Abwicklung.
Fragen der Kompelenzabgrenzung im Falle dsr Irltverwen-
dung von Wirtschafls-, Privat-, torstbehördlichen- oder ge-

wässerbehördlichen Wegen.
Bechtllche Fragan und Probleme im Zusammenhang mit
der österr. Straßenverkehrsordnung.
Frag€n d€r Haitungsprlichten, sofern ein anderer Rechts-
lräger als di6 BundesstraBenverwaltung auftrltt,
Frage der Erhaltung:

- Erhaltung durch Bundesslraßenverwaliung

- Erhaltung durch Gemeinde, Gemeindeverbände und/
oder Fremdenverkehrsverbände,

Fragen der Finanzierung im zusammenhang mit den Be_

stimmunqen des BundesstraBeng€s€tzes.

- Radverkehrsanlaqen, di6 im zuge von BundesstraBen_
bauvorhaben errichtel werden

- Radv6rk6hrsanlagen als Parallel. oder SammelstraBen
(wege), jedoch nicht im Zuge eines Eundesslraßenbau-

Fragen der Landes- und Bundesgrenzen 0berschreitondon
Radverkehrsanlagen.

sodann Wunschlinien durch die Verbindung der Ziel- und Qu€ll-
punkte der genannten verkehrsartsn.
Derartige Ziel und Quellpunkte sind Wohngebiele, Bildungs-
und Arbeitsstätten, Einkaufszenlren, Halteslellen von ölfent-
lichen Verkehrsmitteln, Naherholungsgebiete, Freizeit-, Spo -

und Kulturslätt€n.
Desweiteren - um gröBere Distanzen des Fladverkehrs, der
hauptsächlich Fr6iz€ii- und urlaubsverkehr ist, zu berÜckslchll.
gen - wurde versucht, in die Radverkehrskonzepte die be-
deutenden S6henswürdigk6iten, landschafilich b6deutend6
Fluß. und Seelandschaflen, Jugendherbergen, Campingplätze,
N4useen, Bäder, usw, einzubinden, Der Funktion des Badrahr
verkehrs als Erweiterung zum ölfentlichen Verkehr wurde inso-
fern Rechnung getragen, als ausgehend von den schien€nge-
bLndenen ölfentlich€n Verkehrsmitteln. auch Überlegung€n
hinsichtlich der Anordnung von "Bike- and Ride" Stando(en
angestelll wurden,
Vom feslgeslellten potentiellen Badroutenbedarf ausgehend,
wurde in einem weit6ren Schritt das vorhandene Verk6hrsan-
gebot - also das StraE6n- und Wsgen€tz (dazu sieh€ Kapit€l
2.1) - äul die Eignung f0r d6n Radv€rkghr untsrsuchl. Zufol06
der Sleigungsempfindllchkell des Radverk€hrs spl€lle gerado
ln dleser Planungsphase der Längenschnitt (Nivellette) des zur
Verfügung stohsnden Slraßen- und WeOenetzes eine große
Rolle.

Sowohl aus Aktivitäten der jeweiligen Bundesländer, als äuch
aus lokal. reglonalen Aktlvltät€n heraus, wurden sämtliche ver.
l0gbaren Daten über vorhandene und geplanle Radwegeneize
zusammengetragen und hinsichtlich ihrer Brauchbarkeit r0r
die vorgenannten Zielvorstellungen uotersucht, sodaB als
Grundlage fiir die österreichweit geplante Errichtung von Rad-
v€rkehrsaniagen die in Kapilel 5.2 angef0hft6n Landeskon-
zepte zur Verr0gung stehen.

3.2 Ausg*tahung d€r Ulerb€glellweg€ cl€r Donau zur Benülz.
bark.il lür d€n Radvsrkehr:

Um kilnrtighin die dzt. noch beslehenden L0cken im Verlauf
der Ljlerbegleltwege der Donau (bess6r bekannt als "Trspp6l-
wege") zum Zwecke der Benotzbarkeil for den Radfahrer zu
schlieBen, bedurfte es lnnerhalb des Bundesminisleriums f0r
wlrtschaftliche Angelegenheilen zwischen der BundesstraBen.
verwaltung und der Wasserstraßendirektion einer f ruchtbaren
Zusarnmenarbeil, um diese - von Passau bis Hainburg durch.

3. GEGENWARTIGE SITUATION

Die bis dato gewonnene Erfahrung in d€r Planung von Ver-
kehrsneizen, die Tätigkeit des Arbeitskreises und der im
Rahm€n d6s Arbeilskreises gegründeton Arbeltsausschüsse
("SIVO und Lelteinrichlungon", "Erhaltung und Überschreiten.
de Kompetenzen") sowie in weiterer Folge deren Vernelzung
mil ministeriumsinternen Stellen zugrunde legend, f0hrten
letztendlich zu einer grundsätzlichen Klärung der im vorslehen'
den Kapit6l aufgezeiglen Fragen und Problemkreise.

3,1 Grundsätzlicho6 zu den nadverkehrskonzeplen dor Bun.
dosländer

Wesenllicher Bestandleil des vorliegenden gesamtöslerreichi-
schen Fadverkehrskonzeptos stellien die kÜrzlich vollzählig
vorgelegten Radverkohrskonzeple der einzelnen Bundesländer
dar. Basier6nd auf die im Kapilel 2.2 definien€n Zielvorslellun-
gen und oiner Erhebung des vorhandenen bzw, konltigen
Potenllals an nichtmotorisiertem Verkehr (Berufspendler,
Ausbildungs-, Besorgungs- und Freizeitverkeh0, resultierten

8



gehende Badverk€hrsanlage - in ihrem gesamton Verlau, rad-
fahrgerechl zur Verfügung zu stellen.

Dementsprechend wurde ein m6hrjähriges Ausbauprogramm
entwickelt, welches sich - über den Ausbau der w€nigen
noch offenen kleineron Teilbereiche hinaus - die beiden
Jolgenden Hauptziele geselzl hat:

- radfahrgerechte Adaptierung der Überslrömstr€cken im
Bereich von Krafiwerksanlagen

- Ausbau des bautechnisch schwierigon und finanziell sehr
aulwendigen rund 35km langen Abschnitles von Passau
bis Schlögen

Generell b6lrachtel läßl sich feslhallen, daß diese im Rahmen
des Öster. Radverkehrskonzeptes als "Donau-Badroute" aus-
gewlesene Badverkehrsanlags die wesentliche Bedeutung dor
Funktion €iner 0berregionalen Radroute widerspiegelt. Diese
Funktion wird nicht nur durch die Schaffung einer durchgehen-
den rund 360 km langen Radroute, sondern auch durch dio da.
mit erzielbaren Nelzverbindungen zu best€henden regionalen
Radwogenetzen der Gemeinde- od, Frerndenverkehrsverbände
im Umfeld der Donau, verdeutlicht.

Die nachslehonden Abbildungen zeigen eln B€ispiel der be-
reits im Bundosland Oberösterreich getroflonen Maßnahmen
zur verkehrssicheren Ausge§tallung dieser "Donau-Radroute".
Die BedeutunO, dieser MaBnahmen wird klar ersichtlich, wenn
die in den letzien Jahren eintrelende Radfahrfrequenz und die
damit verbundene stark steigende Gaslronomie und Freizeil-
winschaft 6ntlang dieser Strecke vor Augen gehaliefl wird.

10

3.3 Pilotprorokt€ 1988:

Ourch Umschichlungen im Bauprogramm der BundesstraBen_
verwallung zum Zwecko des Ausbaues von Badverkehrs-
anlagen, konnlen - quasi als "Pilotprolekle" - in drei Bun'
desländern wesentliche Notzschlußverbindungen zu regiona'
len Radwegenetzen hergeslellt werden.

So wurde im Bundesland Niederösterreich €ntlang der B 3 Do_

nau Stra86 eine Fortsetzung zum Radwegenetz der Wiener
Donauinsel in Richtung Norden, als auch di€ Verbindung der
bestehenden Radvgrkehrsanlaqen in der ortsdurchfahrt Lang'
enzersdorl und Ortsdurchtahrl Koheuburg geschaffen. l!!ll der
Fertiqstellung di6ser BaumaOnahme wird eine radfahrer'
lr6undliche Verbindung zwischen dem Erholungsraum der Wie_

ner Donauinsel bis hin zu d€fl Auen in Greif€nst€in (Badroute

"Korneuburg-Wien", mit Anschluß an die Doflau.Badroute
beim Krafiwerk Greilenstein) zur Verfügung stehen.

lm Burgenland konnle - wie die Iolgende Abbildung verdeut_

licht - durch die Realisi€rung von Teilberoichen mehrerer
Radverkehrsanlagen eine Reihe von Nelzschl0ssen an den
Radrouten R 50 "Burgenland-Nord.Sud_Roule", der R 56

"Geschriebenstein.Eisenberg-Boule" und der R62 "Deutsch-
kreuzer-Boute" und somlt eine deutllche V€rgrößerung des zur
Ve ügung stehenden Radwegenetzes im Mittel' und Sildbur'
genland erreicht werden.

'11



im Rahmen des "lllittelpinzgauer" Teiles des Salzburger Rad-
verkehrskonzeples wurden einige der noch fehlenden Ab,
schnille - die im Zuge der B 311 Pinzgauer StraBo verlaufen

- ergänzl und somit die Ben0lzung ernes von Zell am See (mil
AnschluB nach Kapr!n) bis nördllch von Saalfelden (mit
Anschluß nach Leogang) durchgehenden Badwegenetzes mit
6iner Länge von rund 25 km ermÖglicht. Dabei wurden ein6r
seits die nicht mil der Bundessiraße im Zusammenhang ste.
henden Teilbereiche d6r Radroute "Iriilelpinzgau" bereits von
den Gemeinden €rrichtei !nd andererselts noch im Herbsl des
Jahres 1988 die niveaufreie und somit verkehrssichere Vor.
knÜplung der Leoganger Badroute mil der des Mltelplnzoaues
von der Bundesslraßenverualtung in Betrieb genommen,

stehenden Frage der Erhahung b€sonderes Augenmerk ge'

Dle Erbringung der enisprechenden verkehrlichen Nachweise
(sieh6 Kap,4,1) vorausgesetzt, wird demnach in zwei unler.
schiedliche Vorgengsweisen differenzie :

' Bei der Bealisierung von selbsländig getührlen Radverkehrs-
anlagen, die im Sinne des BundesstraBengesetzes abseils
der Bundessiraße zu liegen kommen, obern mm[ dje Bun.
desstraBenvorwaltung ein Driliel der Efiichtungskoston. Die
verbleibenden zwel Drlllel slnd le zur Hälfle vom jeweiligen
Land bzw, von der jeweiligen Gemeinde zu tragen, ln diesem
Fall (kein räumlicher Zusamm6nhang mil d6r Bundesslraße),
muB die Erhallungs.wie auch Hafiungsübernahme in Form
entsprechender Übereinkommen durch einen anderen Stra-
Ben6rhall€r (R6chlsträge0 vor Ausführung sichergeslelh

' Bei der Realisierung von straBenbegleitenden Radverkehrs.
anlagen, die im Sinne des Bundesslraßengesetzes als Be.
standieil der BundesslraBe gelten, llbernimmt die Bundes-
straBenverwa tung zur Gänze die Errichtungs- und Erhal-
lungskosten. lJm jedoch eine widschaftliche und zweckmä'
ßige Verwallung zu gewährleisten, wird auch in d eserf Fall
in Form geeigneier Überelnkommen die Erhallungs- und Haf-
lungsllbernahme durch einen anderen Rechtsträger anzu'
slreben sein. A s Radverkehrsanlagen im Sinne dieses Ab.
satzes gelten:

- Radfahrslreiten

- Radwege bzw. kombinierie Rad- und Gehwege, die durch
einen Schulz(-Grün)streifen von der Fahrbahn getrennt sind

4. TECHNISCHE BELANGE

4.1 Richllinisn

Als wsseniliche. Beitrag zur lJmsetzung d6r oestelhen ver-
kehrspolitischen Zielsetzungen sind die in Zusammenarbeit
mil der Forschungsgesellschafl für das StraBenwesen (FGS)
im Östereichischen lngenieur und Archilektenverein und dem
Bundesministerium für wirtschafl iche Angelegenheit6n 6nt-
slandenen Richllinien verkehrstechnischer und bauiechni-
sch€r Natur anzusehen.

Dabei war - wie bereils erwähnt - von dem Gr!ndsatz auszu-
gehen, den Fußgänger'und Badverkehr an Siraßen durch bau'

upradEur6n (t!o0.n0 sa.ri. d6n) h zus6
d6r 3 311 Pinzo.u.rSraB. (kur2 vor F€d 9ft runq)

3.4 Flnanzlerung und Erhallung:
Wie der Erfahrungsw€rt mit den bereits realisierlen und in
Panung beiindlichen Radvorkehrsanlagen zeigi, muBte der
Frage der F nanzierung und der damit im Zusammenhang

12 13
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liche oder sonstige [,laßnahmen getrennt vom KFz-ye*eht zu'
tühren- Diese Maßnahmen dienen vor allem der Sicherheit des
nichtmotorisie(en Verkohrs und ersi in zweiler Linio zur Ho-

mogenisierung bzw. verflüssigung des KFz-ve €hrs (siehe

auch Kapilel 1 und Kapilel 2.2). Wenn es aus wlrtschaftlichen,
lopographischen oder umweltbezogenen Gr0nden zweckmäß g

isi, sollen doradige Anlagen auch als "Parallelwege" absoits
derslraße ang€legr werden, Oiesem Gedanken wurdeja - wie
unler Kapitel 3.4 angeführt - bereits bei der Frage der Finan'
zierung und Erhallung Rschnung getragen.

ln den vom Bundesministerium für wirtschaftliche Ango egen.
heiten verbindlich erklärten Richtlinien und Vorschrlften f0r
den Straßenbau (RVS 3.561) werden verkehrstechnische Ein_

satzkriterien for die Errichtung von Bad- und Gehwegen an
StraBen delinie .

Demzulolge sind Anlagen für den nichtmotorisierten Verkehr
(Fußgänger und Badfahrer) an StraBen dann einzurichlen,

o 6s die vorhandenen Verkehrsverhällnisse sdordern
(Bedarfskriterium),

o die vorhandenen bzw, kunfligen infraslrukturellen Gege_

benheiten eine Bereilstellung von Verkehrsanlagen für den
nichlmotorisi6fien Verkehr als zw€ckmäBig erscheinen las_

sen (Angebolskriierium).
Wie aus nachslehendem Diagramm zu eninehmen, ist der
"Nachweis des Bedarrskriieriums" durch Ermiitlung der ver.

kehrlichen Morkmale (Verkehrslunktion des StraBenzuges,
maBgebende Verkehrs§lärkon des moiorisie(6n und nichlmo_
torisierten Verkehrs) zu lühren.

Als "Nachweis des angebotskriterlums" gelten in diesem Sin_

ne die Wunschlinien des nichtmolorlsierten Verkehrs, wie sie
sich zwischen den einzelnen Nuizungen (Bestancl) bzw. Wid_

mungen (Entwicklung)ohne Bezug aul ein vorgegebenes Netz
6rgeben. Durch eine die RVS 3.56'1 ergänz€nde Dienslanwei_
sung dos Bundesministeriums für wlrtschaltlicho Angelegen_
heilen wurden Richlwerl€ lür eine Grenzbelastung angegeben,
bei d€ren Überschreitung das Angebotskril€rium herange_

zogen werden kann. Demzufolge gelten als Richtwerte fur
zweistleifige Slraß€nquerschnille lolgende Verkehrsstärken.
(JDTV = jährlicher durchschnhtlicher läglicher Verkehr in
Klzl24h).

Bundesstraßen mit 8,50m Fahrbahnbreile
JDTV ....8.500 Ktzl24h

BundesstraBen mit 8,0, 7,0 u. 6,50m Fahrbahnbreile
JDTV..... 7.000 Klz/24h

Die Beslimmung der Ad der Anlage fllr den nichlmolorisierien
Verkehr (getronnter oder gemelnsamer Geh. und Badweg)wird
durch das folgende oiagrarnm ermöglicht.

E6@
6

Eine weiter€ Richllinie, die RVS 3.562, beschreibt die Planung

und den Entwurf (funktionelle Gliederunq, Netzelemente, Ent_

wurfsolemente in Grund- und AutriB, Kreuzung€n), den Bau und
Betrieb von Radverkehrsanlagen, sowie Abslellanlagen und
Leiteinrichtung€n (Wegweis!ng, Beschilderung) f 0r all€ rür den
Radverkehrzuge assenen verkehrsf lächen, Die nachstehenden
Abbildungen geben einen kulzen Einblick in diese Richllinie

!

6

$i:

14 15



It/__!=:::-4

ffi

4.2 Wegwel6ung und B6schllderung
Der im Flahm6n d€s Arbeilskreises "Öslerrslchisches Radver-
kehrskonzept" tätig gewesone ArbeitsausschuE "SIVO und
Leiloinrichtungen" war mll der Erslellung eines elnh6itlichen
lnformationssystems betraut, das den Grundsätzsn nach Er-
kennbarkelt, Lesbarkeit, Beqreifbarkoit und Kontinuität Rech.
nung trägt.

Als Beispiel ,ilr die lnformallonsgehalte einer Wegw6isung, die
unabhängig von der des KFz-Verkehrs so beschalten sein
muß, daß die lnformalion von Radfahreh rechtzeitig wahr.
genomm€n werden kann, soll6n di€ beiden nachstehend6n
Abbildungen einer Beschilderung dienen,

r. -I
c56l
lqLul

- Routenbezeichungen oder -nummorlerung

- Onstelle, S6henswordigk6iten, wichtige Ziet6 und Kreu-
zungspunkts mit Radrouten

- Abslellanlagen

- Bauslellen und Hinw€ise auf Umlellung6n
anzugeben, Ergänzend können Enlfernungs- bzw, 26ilangaben
angef0hrt werden. An wlchlig€n Keuzungspunkton im Radver.
kehrsneiz und an zentralen Orten solltsn lnformalionspläne
0ber das Radvsrkehrsnetz aufgestelll werden.

ou'&hiil''üldß06ib.!aitdsn

rurÜb6 ri d boroio ho (aiohr w.n.

Pßchsn c€h. und Radw.s)

I
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5. öSTERREICHWEIT GEPLANTER AUSBAU

5.1 Beslehende bzw. kurzkistlg geplante Radverkehrsanlagen:

Die folgende Graphik stellt eine Übersichl der in den elnzelnen
Bundesländern dzi. bestehenden Badverkehrsan agen dar, di€
sowohl im Zusammenhang mil der Bundesslraße stehen, als
auch aus l\,4itte n der Bundessiraßenverwaltung errichtel wur-
den (Stand Sommer 1989).

B6st€hende aadv€rkehrsanlagen m
zusammenhang mit Bundesslraßen

NO

sumfre Bestand rd 4ookm

Die lolgenden sechs Abbildungen aus den Bundes ändern Vor-
arlberg und Kärnten ze gen Beispiele von bereits realisrerlen
Badverkehrsanlagen, wobei zur besseren Veranschau ichung
die beden grundsätzlichen anwendungsarlen von Radver-
kehrsanlagen, nämlich Radweg und Radfahrste len, in unte.
schiedlichen ausbildungsformen vor Augen get0hrt werden

18 19



B
E

9
.i6 ?i
eg

ee
_i

B
4;

F
"

3-
än

E

!.?
3B

S
6P

P
Lg

=
*r

R
E

"a
,s

s9
t=

11
:9

9
*5

ä9
eä

E
13

,"
84

;r
-H

F
i

d;
E

9:
H

6-
:

" 
! 

o 
d9

 
- 

=
e 

-
E

;a
F

8ü
s'

l4
äß

E
J;

P
gq

!

;,B
sE

+
6 

36
o5

r:
06

X
<

!a
i?

ro
i9

10
 

<
qo

 
q 

l*

P
;il

E
ä3

P
6

91
9;

'*
qr

o 
=

 r 
=

 !
 a

6 
r

;ä
o6

:s
^;

ä 
g 

n=
=

 
q:

.o
o;

E
ol

l:f
ö

lä
 

l; 
=

-e
-x

g
o 

r 
r 

r'@
 ?

 r
'l

*6
c: 3q

B
un

de
s 

an
d

B
un

de
ss

lra
ß

e
A

ni
ei

l 
de

r 
B

S
lv

(f
,l 

io
. 

S
) 

an
 d

en
E

lri
ch

tu
ng

sk
os

le
n

T
ei

lb
er

ei
ch

Lä
ng

e 
km

N
Ö

B
gl

d.

oö sb
s.

S
tm

k

K
ni

n.

T
iro v 
bg

.

B
 1

2l
B

 1
3

83
7

85
0

B
 lB

 1
44

B
 lB

 t4
7

86
7

88
3

B
 1

71

B
 1

90

Li
€s

in
g.

B
re

ite
nf

ur
t

K
re

m
s 

- 
S

en
lte

nb
er

g

E
is

en
si

ad
i 

.W
ul

kä
 '

S
ch

w
an

en
sl

ad
l. 

at
te

rs
ee

S
lra

ß
w

al
ch

en

G
ra

z 
S

pi
el

fe
ld

K
la

qe
nf

ur
l 

'V
el

de
n

ln
ns

br
uc

k'
K

em
ai

en

F
ra

sl
an

z'
F

e 
dk

irc
h

163,
5

6,
7

2,
2

2'
l

3,
1

1,
4

2,
1

3,
6

25

U
be

rs
ch

l 
de

r 
ku

rz
rr

is
na

 q
€p

la
nl

en
 a

au
vo

rh
ab

en

5,
8

1,
8



lm Zuge der kurztistigen Bauvorhaben wird - um stettvedre-
lend eln Beispiel heranzuzlehen - f(tr die irn Rahmen des
Tiroler Radv6rkehrskonzeptes ausgewiesene 0beffsgionale
Badverbindunq "Telfs-Jenbach" im Abschnitt "lnnsbruck-
Kemat6n" auf eine Läng6 von rd. 5,8km eine Asphattdecke
aufgebracht und somit radlahrgerecht ausgestahet.

au$chnir aß Üb€ß chrs ufibi d dsr Fad

22

5.2 Konz6pl. dar Bundesländer bzw. g6plantes Ausbaupro.
gramm:

WIEN:

Für das Wioner Stadtgebiel wurde im Jahr 1983 ein Konzept
iür ein Radwegenelz ausgearbeitel, Dieses Konzept wurde in
der Folge laulend verfeinerl, verbessert und auch ergänzl,

Die im Rahrnen des Wiener Radverkohrskonzeptes lestgeleg.
len 36 Badwegoabschnille, die im Zusammenhang mit d6r
Bundesstraße zu sehen sind, edordern einen, auf '10 Jahre be-
zogenen lnvssiitionsbedarf von ca. 290lVio. S (sh. Kapitel 5.3).
Der Ausbau entspricht der Notzkonzeption und wird sich nach
einer erstelhen Prioritätenreihung richten, Die Netzlän96 kann
damit von dzi. 275km (Stand Dezember 1988) bis 1999 um
82 km erweitert werden, wobei zusätzlich noch die aul Landes-
oder Bezirksebene slattiindenden Badwegenetz6rweiterungen
plalzgreiren werden,

N]EDERÖSTERBEICH:

ln der Radverkehrskonzeption lür NÖ wurden insgesaml
4.084km Badwege bzw. Badrouten eusgewiesen. Aut die
Einwohnerzahl Nied€röst€reichs von 1.43 Mio. Einwohner um-
gelegt, bedeulet dies, daB pro Einwohner 2,86m Radwege eni-
fallen,

46% des
48Ya der
6% den

folgenden Tabelle dargestelt, slnd dabei

Netzes d6n Bundessträßen
LandesstraE6n und
Gemeinde- oder sonstigen StraBen zuzuordnen.

aulunt€roo. Rädv€rkehrs.
odn€lem anlale erior

Net2 mÖ0 rch der ich(km) (km)

957

1.863

Für die Zukunfl ist daher gedachi, daB von den 3.029km an
Bundesstraßen B und 354km an BundesstraBen A, S (Autobah,
nen und Schnellslraß6n), mohr als die Hälfie von Radwegen
begleitet werden könn6n.

805 129

102
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Um die geplanten 957km Badwege an BundesstraBen zu reali.
sieren, erford€n dies einen aul 10 Jahre bezogenen lnvestl-
lionsb€darf in der Höhe von rd. 480 Mio. S. (sh. Kapltel 5.3)

BURGENLAND:

lm Burgenland weist die Planung und Umgetzung eines Rad.
wegenelzes bereits elnsn gsdiegenen Standard auf, Um die
einzelnen Bezirks. od6r Fremdenv6rkehrsradwegenelze überre.
gional zu verbind6n sind - zusätzlich zu den regionalen Erw6i.
terungen - innerhalb eines Zgitraumes von 't0 Jahren runcl
125km an Radwggen entlang von Bundesstraßen geplant.
Dafor wird ein lnvestilionsmillelbedar, von rd. 87Mio.S
(sh. auch Kapiiel 5.3) erford6rllch.
lnsgesamt werden 13 0b€rregionale, zum Zwecke der Nelzver.
blndung konzipierle Radwege, als Radroulen, wi€ z.B. die R 50
"Burgenland-Nord-S0d-Radroule", analog zu der rslevant6n
BundesstraBe (ln diesem Fall die B 50 Burgenland StraBe) b€.
zeichnet und als solche ausgeschildert.

OBERÖSTERBEICH:
Der Grundgedanke bei der Erstellung d€s OÖ.Bedverkehrs-
konzeptes war jener, den unterschi€dlich€n Regionen wie z,B,
lVühlviertel, Salzkammergut, Zeniralraum Linz usw, ln Form
von Teilkonzepten R6chnung zu tragen. Das Gesamtkonzepl
von Obsröstofieich §elzl sich somat aus I verschled€n€n
"Regions".Konzepl€n zusammen.
FUr di6 lm Zusammenhang mit den Bundesslra8en si€h€n-
den (lberregionalen Radverkehrsanlagen sind bis 1999 rd.
230lVio.S (sh. Kapitel 5.3) zur Realisierung von rd. 125km
erforderlich. Darin ist jedoch 6in gro8er Anteil - rd.
130Mio.S - ,0r d6n Ausbau des 35km langen Abschnittes
"Passau'Schlögen" des Donauradweges enthallen,

SALZEURG:

Ahnlich dem oö. Grundgedanken wurde bei der Erstellung d€s
Salzburger Fadverkehrskonzopt6s den 0ro86n ReOionen, Pinz-
gau, Zentralraum Salzburg/Nord und Stadt Salzburg ln Form
dreier T6ilkonzeple Rechnung getragen. Um d16 notw€ndigen
0bsrr€gionalen Netzverbindungen zu d6n kleinräumigeren
Strukturen in einer Länge von rd. 80 km zu o(eich€n, werden
filr die im Zusammenhang mlt den Bund€sslräßen stehen-
den Radverkehrsanlagen in den kommenden 10 Jahren rd.
80IIio. S. {sh. aucn Kapilel 5.3) erlorderlich.

24

STEIERMAFK:
Um das Ziel einer schriitwelsen R6alisierung des Steirischen
Radverkehrskonzeptes zu erreichen, soll durch sukzessive Er-
weltorung des regionalen und örtlichen Radwegenetzos, sowie
der mll der Bund6sstraße in Verbindung stehenden 0b6r€gio-
nal6n Radwege, in den nächsten 10 Jahren mlt 6ln6m Finanz-
bedarf von rd. 343 l\,{io. S. (sh. Kapil€l 5.3)eine Nelzerweiterung
von rd. 605 km reallsle w€rd6n.

KABNTEN:
Ausgehend von den beroits für alle Bezirke von Kärnlen vorlie.
gonden Fadwegekonzepten sollen dl6 im Kähtner Radver-
kehrskonzept dargestellten 0berregional6n Radwegs die regio-
nal bedeutsamen Badwegenelze zusammenschließen. Für
di6 AusbaumaBnahmen dieser Radwege, die ln Summe ein
überregionales Fladwegenetz von 1.197km ergeben, sind rd.
2551\,,lio. S. eforderlich. Davon stehen rd. 280km an Rad.
velk6hrsanlagen im Zusammenhang mat BundesstraB€n, lJm
diese Radwgge an Bund€sstraBen zu realisieren, lsl bls 1999
ein lnvestitionsbedarf von rd. 150 Mio. S. (sh. Kap.5-3)zu ver-
anschlag6n.
lm Zuge der Verknopfung der 0berrsgionälen Radwege der ein-
zelnen Bszirkskonzepte kristallisierlen sich einerselts f0r €ln
sinnvolles Beschilderungssystem dsr Radwege in Kärnten und
andererseits l0r €in land€sweiles Radwegekonzept, 10 mar-
kante Landesradw€ge heraus, die somit das Grundnotz l0r
G€sämtkärnlen bilden.

UBEBREGIONALES RADWEGENlTZ XARN-rENS

Die Abbildung z6lgt dl€ - stollv€rtrelend fur die ebenso in
den anderen Bundosländgrn vollzogene - Konzeption des



Radweg-Grundnetzes, sowie die B6zeichnung der 0b€.regiona-
l€n Radroulen,

TIROL:

lm Bundesland Tirol wird an einem Radverkehrskonzept und an
der schrittwsis€h Vsrwirklichun0 dess6lben gearboitel. Di6s6
Radwege sind durchwegs sogenannle "Radwandetuege", die

- zufolge der in den Tallandschaften Tirols ausgeprägten
Bünd€lung d€r Vorkohrswege - eher abseits der gro8en
Straßenzüge gelegen sind.

Aus der Zusammenstellung der regionalen Radwegenelze
ergibt sich ein vorgesehenes Netz von rd,404km. 166km slnd
bereits als asphaltierte Wege befahrbar, 179km slnd als
Schollerwoge v€rliigbar und mossen noch mit einer bitumi-
nösen Decke versehen werden, Weitere rd, 60km sind neu zu
errichten. Der dafUr erlorderliche Finanzbedar, beträgt - auf
10 Jahre betrachlet - rd. 117illio. S. (sh. auch Kapitel 5.3).

VORARLBEBG:

Das Radverkehrskonzepi Vorarlberg berocksichligt lm wesenl.
lichen die drei großen Tallandschalten Rh€lntal/Walgau,
Klostertal/lVontafon und Bregenzerwald/Großes Walsertal und
stellt somit die 0berreqionalen Netzverbindungen zwischen
den einzelnen Fremdenverkehrs {862lrks, konzept€n dar.

lnnerhalb eines Zeitraumes von 10 Jahren sind r0r die Erich.
tung von rd. 12,5km Radverkehrsanlag6n im Zuge von Bund6s-
slraßenprojeklen rd- 16[,,lio. S, ftlr die Errichtung von rd.30km
Radverkehrsanlagen auBerhalb von Bundesstraßenprojekten
rd. 39 Mio. S erforderlich.

an Badverkehrsanlagen, die im Zusammonhang mil den Bun-
desslraßen stehen, rd. 1832lVlo. S. als lnvestitionsmittelbedad
zu veranschlag6n s6in,

g€planle Ausbaulän!en von Radvorkohrsan a06n

Aufgrund d€r vorhandenen Planungen der Bundesländer für
die Errichlung von Radverkehrsanlagen an BundesstraE6n, so,
wie der ber€its teilwei§e erfolglen Radroutenfesllegungen wur-
don di€ Slreckenabschnitle der Badverkehrsanlagen dellnlen,
koslenmäßig €rfaßl und aul ein 10jähriges Ausbauplanungs.
programm umgelsgt.

Die lolgend€ Grafik zeigi die geplanlen Ausbaulängen in km
sowie den erforderlichen Finanzbedarl bis 1999 in Mo. S. D6m-
zufolge werden ,Ur d6n g€plant€n Ausbau von rd. 2356 km
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lJnler zugrundelegung der - wie im Kapiiel 3.4 aufgez€igten

- Finanzierungsmodelle worden für die Bund€sstraBenver_
waltung im Gesamtzeitraum von 10 Jahren rd.610lllio. S.,

das sind 61 Mio. S. pro Jahr erforderlich werden. Di6 durch_

schnilllichen jährlich anfallenden Inve§tilionsmlttel fur ein
Bundesland errechnen sich mit rd.6,8 lvlio. S./Jahr und Bun.
desland, wobei - zufoge der unterschiedlichen Bundeslän-
dersummen - ein relativ stark differier€nder Schwankungsbe-
reich auflritt.

Die folgende Gräphik slellt eine Übersichl jener Gesamllängen
(Bestand und geplanler Au§bäu) an Radverkehrsanlagsn dar,
die bei Realisierung enlsprechend dem volrisg€nden Öste(.
Redvorkehrskonzept in Kombinalion mit dem 10-jährigefl Aus-
bauprogramm ab 19gg zur Verlügung stehen könnten.

summe der beElahond€n I und sepanlen I Längen von
Fadv€rk€hrsanlagsn id zusammenha^o mit Bund€sslraB8n
(zeithor zont 1999)ln km

27
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rd 1332 Mio s Summe Osietrelch: rd 2356km
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6. CHANCEN FÜR DIE ZUKUNFT
Unter diesem Tilel kann die Summe aller positiven Auswirkun-
gen ges€hen werdon, dis sich bei Reallslerung der Radver.
kehrsanlagen enlsprechend dem Rädverkehrskonz€pt (net0r-
llch in Verbindung mil ienen der regionalen Gemeinde- oder
Fremdenverkehrsnetze) ergeben.

Zusammenfassend sollsn daher diss6 Asp6kl6 nochmals kurz
beleuchiet werden, urn so den politischen Entsch€idungsträ-
g€m die damll verbundenen "Chancen" deutlich vor Augen zu
f0hren:

G636llschaltspollllsch6 Auswlrkung€n :

Das Fahrrad eignet sich - enlsprechende Disziplin unter Be-
r0ckslchtlgung zwischenmenschlicher Spielregeln vorausge-
setzt - von den mechanischen Verkehrsmilteln als einziges
f0r eine mil dem Fußgänger g6meinsam€ Benülzung von V€r-
kehrsflächen bzw. nur teilwoise bodingt im Zuge von Mehr.
zweckfahr§treifen (wobei die zulässige Gsschwindlgkoil nicht
mehr als 30km/h betragen sollle) mit dem Kraftfahrzeugver
kehr. Länder wie Japan, Holland sowi€ in lelzt€r Zeit di€ BRD
zsig€n, daB dleses Syslem runktionieren kann,

Des Fahrrad in Anwendung zum Zwecke des Berufspendel-und
Besorgungsverkehrs sowie im Freizeit. und lJrlaubsverkehr
trägt nicht unw€sentlich zur Vgrbssserung des allgemeinen
Gesundhejlszustandes der Bevölkerung bei. Ebenso ist zu-
,olge der qeringeren Geschwindiqkeiten ein b€wußtos Erl€bnis
der Umwelt, der zahlreichen infraslrukturellen Einrichlung€n,
Sehenswürdigkeiten, usw. vi6l inl€nsiver mögllch.

Umwdtbezog6n€ Auswlrkung6n:

Die Ergebnisse der Untersuchung für das Bundesland NiedeF
östofieich als Beispi6l zugrunds legond, kann von einer Unter-
grenze von rd. 10% der von rd. 1,5Mio. Einwohner dleses
Bundeslandes ausg€gangen werden, dle durch ein fertag-
geslelltes Radweg€notz vsranlaßl werden, for die täglichen
Wege (Berufspendel., Ausblldungs. und Besorgungsverkehr)
od6r für Freizeil. und Urlaubsverkohr, das Fahrrad zu ver-
wenden. Ein Verlagerungspotential von nur 10yo der Fahrten
ergibt 150.000 Fahrten mit einer durchschnittlich€n Menoe von
rd. 3km. Dies erglbl eine Subslitutionswirkung gegenilber
dem PKW von zum ndesl 450.000 PKW-km läglich. Diese Werte
sind niedrig gegrlffen, da durch dis v€rstärkts Benützung
des Fahrrades auch Struklurveränd6rungen entslehen werden,
die die derzeitigen ott langsn PKW-Fahften (insbesondere in
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den Ballungsräumen) später in Fahrradfahrten umwandeln
könnten.
Umg6l6gt auf das Jahr eroibt dies, gerechn€t mlt 101 Treib_

stofl pro 10Okm, eine Verringerung des Treibstoffbsdarfes für
den Stra8enverkohr von rd. 16.400 Tonnen f0r das Bundesland
Niederösterreich und damit eine Treibstoll6rsparnjs, umgslsgt
au, den pro Kopr.Verbrauch dor B€völkerung di€s€s Bundss'
landes von rund 11 I pro Einwohner u, Jahr.

Hi€zu kommen noch abgas und schad§tofiieduzierende Eflek_

te, die bel der heuiigen Ausslallung der KFZ bel rd. 1.400 Ton_

nen pro Jahr liegen.

Aus den Erhebungen der Reisegewohnh€llen der Öslerreicher
ist zu enlnehmen, daß - wiederum das Beispiel NiedorÖstsa
reich vor Augen haltend - in djesem Bund€sland rd.462.000
Tagesausllü96 und Kurzurlaube stattflnden (for das Bundes'
land Wien sind es rd. 709.000). Wenn nur rd.20% di€serTages_
ausflUge in Niederöslerreich auf das Fahrrad verlagen w€rden
(die Sleiosrungsrate der Bevölkorung sowie die erhöhte Frei_

zeilaktivität nichl berocksichtigtl), ergibt dies eine Einsparung
an Treibstoff, bei zugrunde gelegten Beiseentfernungen von
etwa '10 km, von 100.000-200.000 Litor.

Wird diese obigs Botrachtung nicht nur for ein Bundeslend,
sondern auf ganz Öslerreich umgolegl, so werden di6 eintre_

tenden Entlastungen d€r Umwell, die sich als Folgewirkung
6ines Radverkehrsnetzes einstellen, deutlich erkennbar.

Verkohrliche AuSwirkungon

Auf die 6ntlastende Wirkung des Anteils an Langsamverkehr
im Nlischv€rkehrsablauf im Östorreichischen Straßennelz wur_

de bereits eingangs verwiesen. Durch die so weit wie mögliche
Trennung des motorisie en vorn nichtmotorisierten Vorkohr
kann eine bessere Homogenisierung bzw, verfltlssigung des
Vsrkehrsablaufes ("Qualität des verkehrsflusses") an den
slark belastelon Bundesstraßen erzlell werden. Diesem Regel_

kreis sind weitere positiv€ Aspekle beizulogen. Nämlich die
Verringerung der Gefährdungspotenliale in Form einer Erhö.
hung d6s Niveaus der Vorkehrssicherheit, sowohl tür den
motorisierten als auch lur den nichtmotorisi€rten Verkehr im
Bundosstraßennetz. was wiederum eine Reduklion der Unrall_

,olgekost€n mll sich bringl.

Bei grundsälzlichsr B6lrachtung des Verkehrssystems als
Ganzes wlrd durch den Ausbau und mit der anbindung der
Radvorkehrsanlagen an j6ne des öffenilichen Personennahver'
kehrs (Bus, Bahn, Schiff, elc.) eine Verbesserung der Baum_
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wirksamkeil öffentlicher Verkehrssysteme (Straß6, Schiene,
Wasser, etc,), sowie eine effizientere Ausnutzung derer,

So gesehen wird k0nfligh n der gezielten und vernotzt€n Ver
kehrsmittelwahl im Gesamtverkehrssystem und der daraus
resullierenden Enllastung von aufwendigeren Verkehrsarten
besonderes Augenmerk zuteil werden mussen,

Wlrtschältliche Auswlrkungon:

Jsde Art des Fahrradverkehrs hat auf das Gastwirtschaftsge.
werbe starke posilive Effekle, fohrt zu einer Hebung der
Tourismuswirtschaft, verbunden mil wirtschaftlichen lmpulsen
in der sogenannten "Freizeitindustrie".
Die Ursache liegt - anhand der Donau-Radroute "Passau-
Hainburq" leicht verdeullichbar - darin. daB einerseits der
Badlahrer in wesent ich k(lrzeren Abständen gastwirtschaftti-
che ln'astrukluren benölrgr und and€rerseils oie Übernach.
iungshäufigkeil bei gleicher Str6ck6nlänge ein Viellaches der
des Autofahrers beträgt. Während der KFZ,Verkehr m0hetos in
einem Tag die Lärgs. J1d Brerrenausdehnungen von Öster
reich zurucklegen kann, isi es durch die geringen Geschwin-
digkeilen des Radfahrverkehrs edorderlich, ölters Pausen ein-
zulegen und sornit das Vielfache an Geld pro Fahrradfahrt gtei-
cher Länge im Gebiet in lJmlauf zu bringen. Das wied€rum
kommt in erster Linie der TourismuswirtschaJt zugute und
fUhrt innerhalb der kleinräumigeren Strukluren zu einer starken
Belebung der Freizeilindustrie.

Berells unler dem Punkt "Verkehrliche Auswirkungen" wurd6
auf die erzjelbare Einsparung der volkswirlschaltlichen Unfall-
folgekosten hing6wiesen.

Alleine im Jahr 1987 sind öst6(eichweit, unler Zugrundete-
gung einer Kostenlrägerrechnung, bei einer Anzahl der Gesaml.
unfälle von rd. 43.900 und davon beteiligten 7% an Badfahrern
(im Verschuldensverhä tnis PKW: Bad = 52ok:48%) und An.
nahm€ von "nur" leachten Sachschadenskoslen, insgesamt
13,8 Mio. S. als volkswirlschaftlicher Vertusl (Ejnzet- und ce-
meinkosten) zu sehen,

Wird demgegen0ber, der auf 10 Jahre hochgerechnete lnvesti,
lionsmittelbedarf (siehe Kapitel 5.3) der Bundesstraßenverwal-
lung in der Höhe von rd.61 Mio. S./Jahr filr die Realisierung
des Badverkehrskonzeples gesleltt, so wäre alleine bei Redu-
zierung des UnfallOeschehens um 509/0, eine Amo(isation von
td- 12oÄ des jährlich zu veranschlagenden lnvestilionsmitte!
einsatzes geqeben.
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Auf einmal geht's im Leben
drunter und drüber

Unfallversicheru ng

Die 5 Versicherung


